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I.I. Lamento furioso –
Eine Bamberger Gärtnerklage

 

Ort: Vor dem Gärtner- und Häcker-Museum in Bamberg, Mittelstraße

Das Gärtnerehepaar Waltraud und Richard Meier trifft vor dem Museum zufällig 
auf seine Nachbarin, Frau Dr. Lena Astholsten. Diese betreibt seit kurzem eben-
falls eine kleine Gärtnerei mit einem Ladengeschäft. Rasch stellt sich heraus, dass 
sie ein gemeinsames Problem haben: die Kündigung ihres Pachtvertrags.  
 
 
nachbarin:   (steigt vom Fahrrad) Ach, das ist ja gut, dass ich Sie hier treffe. 

Ich wäre sonst bei Ihnen vorbeigekommen. Haben Sie auch 
eine Kündigung Ihrer Pächterin erhalten? Ich bin aus allen 
Wolken gefallen. Gerade läuft mein Laden ein bisschen, da 
soll ich schon wieder raus. Ich habe doch so viel Geld inves-
tiert! Und nun das!

frau meier:  (nickt) Des is fei forchdboar. Merr senn ganz durchaanander 
deswegen. Bei uns war des schon vor mehreren Wochen. Un-
sern Pachtvertrag hodd sie einfach ned verlängern wollen. 
Wecher Eigenbedarf, hat unsere Pächterin (hebt den Zeigefin-
ger, sehr entschieden) behauptet.

herr meier:  (der zunächst ein paar Schritte hinter seiner Frau gestanden hat, 
tritt auf die Nachbarin zu und erklärt den Sachverhalt) Die Frau 
Vogel hat nämlich ein Angebot bekommen von einem Ber-
liner Gastronomiebetrieb. Das hat sie uns aber nicht gesagt. 
Mir wissen das von einem unserer Kunden. Sala Tarone hei-
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i. dialog lamento furioso – eine bamberger gärtnerklage

ßen die Berliner, glaube ich. Eigentlich sind es Italiener. Die 
wollen bei uns in Bamberg ein großes Restaurant mit Gar-
tenbetrieb eröffnen.

frau meier:  Ag’rad unsere Gärtnerei wollen die. Weil merr doch die 
E.T.A.-Hoffmann-Stadt sind. Und uns wollen die auf die 
Straß’ setzen. Des is fei ned anständig. (stellt den Korb, den sie 
in der rechten Hand hatte, auf den Boden)

herr meier: Die wollen einen Konkurrenzbetrieb zum Hopfengarten mit 
einer E.T.A.-Hoffmann-Klause und einem Restaurant der 
Luxusklasse einrichten. „Da Ernesto Literature“ oder so ähn-
lich soll das heißen.

nachbarin:  Da schau an! Ausgerechnet Sala Tarone, eines von E.T.A. 
Hoffmanns Berliner Lieblingslokalen. Hoffmann hat am 
Gendarmenmarkt, gleich neben dem Theater gewohnt. Da 
ist er um Mitternacht entweder in den Weinkeller von Lut-
ter und Wegner hinuntergestiegen oder bis Unter die Linden 
ins blaue Stübchen zu Sala Tarone gelaufen und hat sich mit 
Freunden getroffen. (lehnt ihr Fahrrad an die Mauer, nimmt ihr 
Smartphone und googelt)

frau meier:   (sehr erregt) Miä ham gar ned reagierd.
nachbarin:  (vorsichtig) Ich bin zwar keine Juristin, aber ob das richtig ist? 

(kämpferisch) Wir müssen uns einen Anwalt suchen.
herr meier:  Letzte Woche ist dann bei uns ein Makler aus Berlin im Ge-

schäft gestanden. (heftig) So a Waafer, a Windbeidl. 
 (vertraulich) Das hat die Frau Vogel sicherlich gar nicht ge-

wusst, dass der einfach zu uns gekommen ist.
frau meier:   (stemmt die Hände in die Hüften) Der hodd sich aufgeführt, 

als wenn unsere Gärtnerei ihm g’hören dääd! Fei obachd, ja 
glauben Sie – hob ich geseggt’ – Sie senn hier dahamm?

herr meier:  (ergänzt rasch) Der hat uns – das glauben Sie nicht, Frau Dok-
tor – der hat uns als (mit Betonung) Zwiebeltreter bezeichnet. 
(sich an die Nachbarin wendend, vertraulich) Dass die Bamber-
ger damit frühers ihre berühmten Zwiebeln verbessert ha-



    15

i. dialog lamento furioso – eine bamberger gärtnerklage

ben, weil wenn ma des Grün umgetreten hat, dann sind die 
Zwiebeln besser gewachsen, wissen Sie des?

nachbarin:   (eifrig) Natürlich kenne ich den Brauch. Ich biete beim Zwie-
beltreterfest ja auch selbstgemachten Zwiebelkuchen an.

herr meier: Am liebsten hätt’ ich zu dem Immobilienkaschber gesagt: 
So ein Holzbrett, wie des die Gärtner frühers beim Zwie-
beltreten an die Füß’ gehabt hamm, so ein Brett haben Sie 
vor Ihr’m Hirn. (verärgert) Der wollt uns bloß deklassieren 
und dann hat er sich auch noch auf E.T.A. Hoffmann be-
rufen!

frau meier:   (stimmt ihm zu) Da hörd sich doch alles auf! Dabei hat der 
vom Hoffmann gar niggs gewissd. Der hat gemeint, der Hoff-
mann hädd’ hier gewohnt. Gell, Richard!

nachbarin:   (deutet auf das Gebäude hinter sich)  Was? Hier im Gärtner-Mu-
seum?

herr meier: Der Hoffmann hat doch als Erstes bei einem Trompeter an 
der Nonnenbrücke gewohnt. Das kann man dort nachlesen.

frau meier:  (nickt) Des steht ja do. (vertraulich) Fei ned schön, die Schrift 
an derer Mauer.

nachbarin:   Außerdem hatte Hoffmann für das Kulinarische sowieso 
nicht viel übrig. (nachdenklich) Ich kann mich nicht erinnern, 
dass irgendwo in irgendeiner seiner Geschichten das Essen 
eine besondere Rolle spielt.

frau meier:  Ja, freilich. Der Hoffmann war ja kaa Frangge, aber der Berli-
ner hat so getan, als wenn der Hoffmann ein ganz besonde-
rer Feinschmecker g’wesen wär’.

nachbarin:  (überlegt) In Berlin gibt es, glaube ich jedenfalls, auch noch 
ein Restaurant e.t.a.hoffmann, ein richtiger Gourmet-Tem-
pel. (runzelt die Stirn) Aber ich meine, gehört zu haben, 
dass das Restaurant inzwischen geschlossen worden ist. 
Vielleicht ist der Makler dort gewesen und hat deshalb ge-
dacht, Hoffmann habe ein Faible für exquisites Essen ge-
habt.
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Die Autorin

Lydia Schieth wurde 1952 in München geboren. Sie war stellvertreten-
de Schulleiterin und Gymnasiallehrerin in Regensburg. Zuvor arbeitete 
die promovierte Germanistin am Lehrstuhl für Neuere deutsche Litera-
turwissenschaft der Universität Bamberg. In vielen Publikationen und 
Ausstellungen – u.a. zu Taschenbüchern der Goethezeit in der Staats-
bibliothek Bamberg – setzte sie sich mit Fragen der Frauenemanzipation 
auseinander. 2012 erschien ihr erster Roman „Aufgeklärt und selbstbe-
wusst“, 2019 ein Band mit Dialogen zu Theodor Fontane „Alltags verlangt 
man ein bisschen Esprit“. Ihre Veröffentlichungen machten sie zu einer 
gefragten Gesprächspartnerin im Bereich der Frauenliteratur.

Lydia Schieth ist Mitglied der E.T.A. Hoffmann-Gesellschaft. 

Viele Anregungen zu den vorliegenden Dialogen verdankt sie Streif-
zügen durch das nächtliche Bamberg oder geselligen Runden mit den 
Romantik-Forschern Franz Loquai und Friedhelm Auhuber. Sie ist über-
zeugt: Die phantastische Welt E.T.A. Hoffmanns und Bamberg – das ge-
hört zusammen.
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Bamberg, „gelegen in der anmutigsten Gegend“ Deutsch­

lands, inspirierte den vielseitigen Schriftsteller E.T.A. 

Hoffmann (1776 – 1822) zu einigen seiner berühmtesten 

Geschichten. In einer höchst amüsanten und kenntnis­

reichen Spurensuche spekulieren nicht nur Leute von 

heute in sieben Dialogen über Hoffmanns kompliziertes 

Leben und Werk. 

„Der war fei gar ned lang am Deader!“, sinnieren Bamber­

ger Gärtner vor dem Museum in der Mittelstraße über 

den Alltag des Dichters. Andere streiten sich heftig über 

seine Vorliebe für Viecher. Zwei Studierende wollen ein 

schauerliches Grusel­Video über seine grotesken Horror­

geschichten drehen. Sogar „was ist schon normal?“ fragen 

Wissenschaftler. 

„Also des gehd echd ned, des is gelogen!“ Hat die beleidig­

te Bedienung der Traditionsgaststätte Schlenkerla damit  

Recht?
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